
e  c Besprechungen
Unvergeßliche, das S1IC. bei den wortgewaf- un!: bibliographisché | Tabellen beigé ben,tigen un tränenreichen „Pilger des Absolu- die allein schon für die Freunde des ich-
ten  c findet, ist hier beisammen un! VOT ters wertvoll machen. Hıllig Y-
allem das Schlichte und Stille, das uns bei
Bloy viel stärker anrührt als seine donnernde
Rhetorik. Jacques Maritain hat 188081 Ganzen Die Familieeine Kinführung geschrieben, die eın WETL-
voller Beitrag umIn Verständnis des nicht Gritschneder, Dr tto Drum prüfe, WT
immer leicht zugänglichen Dichters ıst un sich eW1g bindet. Was INan VOII Ehe-
auch die TrTeENzeEnNn sSe1INESs Denkens andeutet, un: Familienrecht wlssen mul (178 ©]das allzusehr den sinnenhaften Bildern VeIl'- Duisburg 1954, Carl-Lange-Verlag. Kart.
haftet blieb. 4,50

Vorbildlich SIN uch die Register un Der Verfasser versteht C5, die sich schein-Quellennachweise, die alles Wissenswerte bar spröde Materie Ehe- un: Familien-
enthalten. Die deutschen Übersetzer, Hen- recht einem Modelltall ‚„TFamilie Hö-
riette und Wolfgang Kühne, haben mit spür- cherl]*® heilst die kinder- un schicksalsreiche
barer Sorgfalt und Hingebung gearbeitet und Gemeinschaft, der ungefähr alles zustößt,
ertireulicherweise der Versuchung e1INer W as ın Ehesachen vorkommen kann für
„Glättung‘‘ wıiderstanden. So wird durch die- jeden reizvall un: alßbar darzustellen, Von

einen and der AaNZe Leon Bloy dem der Verlobung bis Testament un Krb-
eutschen Leser In eiIner Auswahl zZUugäng- recht, VO. ‚‚Donner die Gleichberechti-
lich, die INa  — als klassisch bezeichnen kann. gung  66 bis ZUuU  — Scheidung, Und da der Verfas-

Hillig SC. als. kritischer Kopf bekannt, miıt Se1-
NCr Meinung ber das geltende Eherecht und

Lory, Marie-Joseßh: La Pensee relıgi- dıie bestehende Rechtsprechung nıcht
uUuUs*t-< de econ Bloy. (351 S Brüssel- rückhält, ist das Buch uch für den Juristen
Paris, esclee de Brouwer. birs 150,— lesenswert. Das kirchliche Eherecht un die

E  ıne gründliche und bei aller Kritik für das iıhm zugrunde liegenden Gedanken werden
Wertvolle bei Bloy aufgeschlossene Arbeit. mehr als einem Punkt als vorbildlich NT -
Sie wurde VO.  b der Sorbonne als Doktorarbeit kannt un reichlich zitiert. Kıne solche
NSCHOMMEN und VOL iıhr diskutiert (das C „staatsbürgerliche Nachhilte* (Vorwort) ın
schah durch Marrou und Gouhier, die Trei- lebenswichtigen KFragen, ebenso vergnüglichlich wen1g Gutes dem „Heiligen“ und W1€6 bildend lesen, 1ä1St INa  ] sich SCING g-

fallen. och„Mystiker‘“‘ I  econ Bloy ließen). eil Ver-
such einer Psychologie des Dichters (seine
sensible und imagınatıve Anlage). eil I1 Leclercq, Jacques: Die Ehe des Christen,.
Sein theologisches Weltbild mit all dem Un- 243 ®] Luzern 1953, Rex- Verlag. Ln
klaren und Kraglichen (das „ Versagen‘‘ der str 1450
dre  1 göttlichen Personen, das Geheimnis des Vogels, Dr Walter: Geborgenheif und
jüdischen Volkes, Ia Salette, SeINeE prophe- W agni1s. Ratgeber tTür die Erziehung 1n
tische Ungeduld). eıl INa Konfrontierung der KFKamilie. (310 ©] Essen 1953, Krede-
mıt Problemen:der Gegenwart (Politik, Ar- beul Koenen. Ln DA 9,80
mut, Klerus, Konversionen). Beide Bücher wünschte INa ın die Hände

Ist die geduldige Kleinarbeit loben, vieler katholischer, VO allem junger Ehe-
hat INnan nicht immer den Eindruck, als leute gebildeter Kreise. Das e1Ne, 1ın tfeiner

ob 1ın überlegenes Denken die Probleme in Sprache Aaus reiter Seelsorgserfahrung dar-
all ihren, besonders auch theologischen Aus- geboten, für die Gestaltung eINeES echt christ-
strahlungen meisterte. Wichtig scheint u1ls lichen Ehelebens uUSs den Grundkräften VO  =
der Hinweis, ın Bloy eiınen Dichter und Bild- Natur un Gnade Das andere als Handbuch
menschen und nen Lehrer sehen. EKs der praktischen Fragen 1ın Ehe un Krzile-
ist siıcher 711 begrüßen, da{fßs sich uch sach- hung, W1€6 S16 das moderne Leben stellt un
liche Stimmen "T"hema Bloy Worte

schen und VOL allem des Kindes wissend be-
1ne gläubig verstehende Sicht des Men-

melden nd ın UNSCTIL Tagen einer CUu61IL

Schwarmgeisterei deutlich auft das Wirre beı antwortet. Koch
ıhm hinweisen. Dabei bleibt SCHUS des Schö-
1161 und Wertvollen brig  ‚S Ks ist ergreifend

sehen, W1€ Bloy’s SaNZCS Leben und Schaft- Literatur
en Ol einer einzıgen Theozentrik bestimmt

Hauser, ' Arnoicl: Sozialgeschichte derWAar, Und WE se1inNe Kritik ım einzelnen g-
wiß oft ungerecht gewesen ist, INa  > mu 816 Kunst und ıteratur. Zwei Bände (AL
Aaus der glühenden Ungeduld verstehen, mit L7 JO6; HME il,. 586 S München 1953,
der 6r das Kommen Gottes erwartete. Er C.H. Beck z\n ——
hat ErNst und schlicht geglaubt; aber Ib Man mu sich wundern, da{fß nicht schon
wollte auch noch „schauen‘““ un „berühren‘‘*, rüher ın UNSCTIT’GIL den soziologischen Wa
un ZWärLr ieber heute als THNOTL Dem sachen sehr hingegebenen Jahrhundert
Werk sind schr reichhaltige biographische e1INE Sozialgeschichte der Kunst un 1ıte-
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Besprechungen
ratur geschrieben wurde. ()ffenbar ıst die Menschenkraft fast überste
Aufgabe schwer ©  . Denn dieser der Werke selbst hat. igende Kenntnis
Historiker mu{ß die allgemeine politische Hauser leitet nicht die Kunstwerke V O:  eGeschichte, die Wirtschafts-, Sozial-, Ge1i- den materiellen Gegebenheiten und uchsteSs-, Literatur- und Kunstgeschichte be- nıcht VO. allgemeinen Geist ab Kunst unherrschen. Er mufßß auch Sozlalphilosoph sSe1INn
und iıne klare Auffassung VO. Verhältnis Dichtung sind weder „Überbau“‘ mMaAarx1-

stischen Sinn, noch bloßer Ausdruck desdes Wahren,; des Sittlichguten, des Schönen Zeitgeistes. Ofters gesteht C IN könnehaben Diese Voraussetzun ertüllt Hauser, nicht M, ob die gelstigen Werke e1nNnesder ach vielen Jahren Vv1e seltigen Studiums einzelnen oder einer Generation die gesell-diese beiden gewichtigen Bände vorlegt. Be-
innend mit den vorgeschichtlichen Zeiten, schaftliche Kultur geprägt hätten der VO  —

handelt die altorientalischen Stadtkul- ihnen geprä worden selen (Z 265) Er
hebht TEC ten Ort hervor, WEIN e1in ich-—-turen, die Antike, das Mittelalter, Renais- ter der Künstler Kinzelgänger un losge-5  /Cy Manierismus un Barock, Rokoko, löster Individualist War un somiıt VO derKlassizismus und Romantik, Naturalismus Lockerung un Auflösung der Gesellschaftund Impressionismus un: beschliefit Se1NeE

Untersuchungen miı1ıt dem Kapitel „ Im Zei- Z Zu bedauern ber ist CS, da{fß Or 81C.
nicht dazu verstand, bei einzelnen Künstlernchen des Kiılms®® un: der russischsowjetischen un Werken, iın denen nachgerade das (GanzeKulturpolitik. der eıt zusammengefaßt und gekrönt 6CIr -

Souverän, stellenweise allzu sSouverän, scheint, 1Ns einzelne gehen. So vermi1ßt
übersieht die Kpochen un die Breite der INna 1ne Würdigung der Göttlichen Komö-
I iteratur- un: Kunstwerke jeder eıt. die Dantes, der 1U  r einıgen Stellen _

Nıicht alle Länder 1n nıicht alle Kunst- benbei genannt ist, Rembrandts, Dürers oder
gebiete werden ‚S gleichen Ma{iß berücksich- des Cervantes, dessen Bedeutung K“ aum
tıgt, VOL allen iın der Neuzeit, deren Indivi- gerecht wird. Vielleicht tun WIT dem Ver-

fasser kein Unrecht, WCI11I1 wir-das darautdualismus ıne allzu groise Mannigfaltig-
keit hervorruftt. Hier treten VOT allem die rückführen, da{fß keine klaren und be-
Architektur un Plastik zurück, während timmten Vorstellungen philosophischer, 1INns-
die Geschichte der Malere1 ausführlich hbe- sondere sozlalphilosophischer Art hat,
handelt wird, da{fß 11 Strecken einer dern Tast ausschließlich empirisch vorgeht

un das jeweillige politische und gesell-Geschichte der Malereı gleichkommen. An-
schaftliche Bild mit den erken der Kunstdere Ausführungen sind nıchts anderes als

iıne Literaturgeschichte 1m alten Sinn des un: Literatur vergleicht und daraus se1ine
Wortes. Von den. einzelnen Ländern werden Schlüsse zieht.
hauptsächlich diejen1gen betrachtet, die Am folgenschwersten für die Pelkeantnia
einer e1it e1INe besondere Führerstellung 1n - der menschlichen Frühzeit, ber auıch der
nehaben W1€e talien während der enals- Gesamtgeschichte ist die Meinung Hausers,

Im Mittelpunkt stehen VOL allem die ersten Menschen hätten Staclium e1NeEs
Frankreich, Kngland, uch miıt gew1ssen Aus- primitiven Individualismus gelebt und hät-
nahmen Deutschland (dem deutschen Barock ten vermutlich weder AIl Götter noch 3881 e1n
und dem späten und Jahrhundert Jenseı1ts und e1Nn Leben nach dem 'Vode
widmet wen1g Aufmerksamkeit) und geglaubt (E:4) Im Sinn der üblichen Ent-
se1t dem Beginn des sozlalen KHKomans Rufß- wicklungslehre sucht e I” dann den Aufstieg
land. des Menschengeschlechtes /Ax verfolgen, das

Dagegen treten Spanien, talien und das ber Zauberel, Dämonenfurcht schließlich
Amerika des und 20. Jahrhunderts allzu 1530008!| Götterglauben und LE Religion gekom-

11611 se1 Hier ist denn tatsächlich das Ma-sechr zurück. Dies ist besonders tür Kunst
und Literatur der Vereinigten Staaten He- terielle, der Kampf 15800! die Notdurft des | F7E
dauerlich, da gerade der soziologische ha- bens, Ursprung und Wurzel Ol Kunst und
rakter ihrer Literatur besonders gr0M und Literatur. Diese Auffassung bestimmt denn

auch weithin alles, w as Hauser OIl der AM-prägend ist. Die nicht abendländischen Kul-
turen werden 198858 nebenbei und zufällig be- tike Z.U Sas CI hat. rst se1t der Renalissance
rücksichtigt. wird diese einsträng1ige Ableitung gelockert,

KEs ist klar, da{fß e1in so. umtassendes Werk ber wirkt sich vielleicht noch In eINer
wlissen Unsicherheit aus,.sich hauptsächlich uf zweite Quellen stüt-

A0 mufß Hier zommt dann VOLT allem au t Hauser scheint nicht bekannt geworden
die Auswahl der Werke und Forscher a uf se1n, da{fs die Kthnologie un VOorge-
die sich Hauser stüutzt a verm1(St 11a schichtsforschung nachgewilesen haben, da{fs
manches (z tür das Mittelalter die Wor- der. Mensch des Anfangs einen Hochgottglau-

ben und bestimmte sittliche Vorstellungenschungen VoO  - H. R Curtius), wäas INa aber
nicht allzu sechr Z Vorwurt machen kann, 1atte Das erg1ıbt e1in anderes Bild auch
da ja auch die Literatur über Kunst und L3 für d  16 Werke der sagenden un bildenden
ratur unübersehbar ist. Doch ist ühmend Kungst. Freilich sind auch damıit nicht alle
testzustellen, da{fs Hauser £e1NE die normale Rätsel gelöst. Der Abstieg ın den Dämonen-
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1It ste
stimmende fluß des Rein mals  schaft. „Das 1D C  Volk lebt seın ‚ wahre

AaLCriellen und AVirtschaftlichen E AD  auf das nicht Druck, sondern Spiel.**höhere geistige Leben wird nicht leicht Kr. weılst gültig nach, wlıe der Mut erüberschätzt werden können. Dennoch —_ boden dieses heute noch lebendi Volks-weist uch die Geschichte den Primat des schauspiels das geistliche Ordensdrama derGeistigen, die Stufenordnung der Werte un:! Barockbühne ist, also diıe Spiele der Bene-iıne Wesensstruktur des Menschen und der diktiner und VOLr allem der Jesuiten in dermenschlichen Gesellschaft, deren Elemente
wohl 1m Verlauf der Geschichte den Vor- Gegenreformation. 50 ist Spiel dieser

Bergbauern die Ul  -  ber Jahrhunderte reichendedergrund oder iın den Hintergrund rücken
können. Bildungskraft der Pastoral jener ‚eıt wirk-

SAaIn. Äan fragt sich, w äas diese Einsicht für
Es ıst unmöglich,v dem Verfässéi- im e1in-  S die Seelsorge UMNSCITCL eıt bedeuten könnt

In dieser Arbeit ist der Positivismus des rel-zeliInen auf selinen Weg fol Kinzelwer-
tungen können bestritten WEr (z 400) 1915  - Sammelns tür Archive überwunden.
Vorwiegend aber ist unstreitig der Eindruck Wesentliche Spiele werden lebendig ın
einer gewaltigen Leistung, einer ungewöhn- ihrem Verlauf, ihrem Jext, ın Schilderung
ichen Zusammenfassungsgabe, der auch die der Bühnensituation un' der Zuschauer g-
Formulierungskraftun: -schönheitentspricht. geben, dafß überall Verbindungen sichtbar
| D ist nicht das uch e1N€es trockenen 5Samm- werden /AxK Psychologie, zur ‚Sozlologie, ZULK
lers, sondern eINES begeisterten. und begel- Kulturgeschichte, ZUT Pastoral.
sternden Mitempfinders und Nachschöpfers Die zweite Arbeit des ert. gibt eiınenNn
der Kunst un! Literatur der Menschheitsge- SOT fältig untersuchten kulturhistorischenschichte. Becher Einzelbeleg tür die ben besprochene Arbeit,

nämlich „Klagenfurter und Grazer Weih-
Kretzenbacher, Leoßold: Lebendiges nachtsspieltexte des frühen 17. Jahrhunderts

Volksschauspiel ın Steiermark. NMıit alg kulturhistorische Denkmäler der Gegen-Abbildungen und Melodien Oster- reiformation Innerösterreich‘‘. Hier wird
reichische Volkskultur, Forschungen ZULC eindeutig uch für Osterreich nachgewiesen,Volkskunde Bd. 6) (406 5 Wien 1951, wl1e das arocktheater aus den theatralisch
Osterreichischer Bundesverlag. ausgestalteten Andachtstormen iın den Kir-

Frühbarockes Weihnachtsspiel chen der Jesuiten entsteht, also eın Saliz
ın Kärnten und Steiermark Är- gleichartiger Vorgang w1€e die Entstehung
chiv tTür vaterländische Geschichte und des mittelalterlichen Theaters AUS der Dra-

matısierunTopographie (129 S Klagenfurt einzelner Liturgietextq den
—.5 Verlag des Geschichtsvereins für Hochfesten.
Kärnten. Ks werden ZzwWei Spielhandschriften ın ih-
Wie gründliche aber lebensnahe Forschung rer für die Sprachbewegung jener Zeit typl-

schen Wechseltorm zwischen Latein ındaut ınem Spezlalgebiet ertragreich wird tür
viele Nachbargebiete, ja SOra entfernt lie- Deutsch mitgeteit un: iın den gelstigen un!:

kulturellen Rahmen ihrer eıt gültig hinein-gende Wissenschaften anresech und berei-
chern kann, das zeigt diese Arbeit des Gra- gestellt. och sind keine eigentlichen
ZeT Volkskundlers. Bauerntheater als Frem- Spiele, sondern Dialoge, iın denen das Heils-

geschehen anschaulich und hörbar gemachtdenattraktion ist bekannt. Kr ber zeigt ın
ungewöhnlich anschaulicher Sprache das wird, w16 Ignatıus iın der Anwendung der
bäuerliche Spiel der Steiermark als volk- Sinne den Kxerzitien oft TLut. WVieder

haben WIT hier konkrete Pastoral einer be-liche und Vor allem relig1öse Gemeinschafts-
Jeistung. Er zeigt nicht alg historischen wegtien S  1t und erkennen, W16 das Wirken
Rest, sondern al Geschehen AaUuUuSs innerem Be- der Jesuliten gesamteuropäischen Zusam-
dürfnis und Treue ZUC Tradition, uch nach menhang steht. uch diese Arbeit des erf.
dem zweiıten Weltkrieg noch. Wie das Spiel 1st nach schr vielen Seiten h  ın anregend un

erschließend. Kreutzbestimmten Tagen ZU  b Lebensmitte die-
C [° Bergbauern un ihres Jahres gehört,
wird schon der Form des Stubenspiels Schneider, Reinhold: Formen der Macht.erkennbar:;: nicht ın eiınem Saal, sondern in
der Mitte der Bauernstube, hne Bühne, wird Nürnberg 1953, Glock un!: utz.

Geb DM 4,50gespielt. Nicht Theater, sondern geistliche In diesem kleinen Band will uns ReinholdKomödie sıind diese Spiele. Ihre Themen
S1IN' die großen Geschichten un! Parabeln Schneider seiNe€ grundlegenden, geschichts-

theologischen Auffassungen zusammenfas-der Bibel;: 816 stellen immer wieder die dog-
matischen Grundwahrheiten NSeTES mensch- end nahebringen. An der Machtiorm des
lichen Heıl und Unheils dar, also iıne bib- Papstes, des Kaisers, des Feldherrn un! des
lia PauUperumnmı, nicht gemalt, sondern drama- Heiligen zeigt uns die Problematik und
tisiıert. Die Stücke zeigen volles relig1iöses Tragik der Macht der christlichen (

schichte. MichelLe_ben außer}1alb des Kirchenraumes, NIC-
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